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Gewidmet...


…dem Erkennen der Quintessenz allen Lebens, welche der Einfachheit entspringt.
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1. Prolog


Die Weisheit der Lebensbäume und die der Sternbilder haben eine gemeinsame Basis. Beiden Lehren wohnt die Kraft und Weisheit unserer Ahnen inne, welche uns Menschen zur Orientierung, als Kompass dient, um unseren Weg hier auf Erden zu finden und das Wesentliche im Leben nicht aus den Augen zu verlieren. In Zeiten großen Wandels und Umbruchs, welche sich in Form zunehmender Krisen zeigen, sollen wir Halt in ihren Lehren finden, im tiefen Vertrauen darauf, dass alles, was in unserem Leben geschieht, stets unserem höchsten Wohle dient - selbst dann, wenn wir dies mit unserer begrenzten Sicht auf das Ganze nicht immer gleich erahnen können, zumindest nicht in seiner allumfassenden Komplexität.


Der Rhythmus der Natur und der von Mutter Erde, auf der wir eingebettet als Menschheit leben und die wir miteinander teilen, ist eng verknüpft mit den kosmischen Zyklen der Galaxien, ihrer Sterne, Planeten und Monde. Diesem Rhythmus folgend, bewegt sich auch der Zyklus der uns bekannten Jahreszeiten und das Wachstum der Bäume.


Doch das, was die Bäume von den Sternen, die uns - wenn wir zum Himmel aufblicken - den Weg weisen, so maßgeblich für uns Menschen unterscheidet, liegt im wahrsten Sinne des Wortes direkt auf der Hand – »Sie sind für uns zum Greifen nah«. Wir können sie mit all unseren 5 Sinnen erfassen. Wir können den Geschmack ihrer Früchte genießen, wir können die Struktur ihres Stammes ertasten, wir können dem Rauschen ihrer Blätter im Wind lauschen oder uns beim Herbstspaziergang an ihrem Rascheln am Boden erfreuen und entspannen beim Knistern ihres Holzes am wärmenden Lagerfeuer oder im Kamin an kalten Wintertagen. Ja, wir können sogar den Duft ihrer Blüten, Blätter und Früchte riechen und noch so vieles mehr.


Jeder, der schon einmal einen bewussten Waldspaziergang gemacht hat, weiß, wovon ich spreche. Und genau das ist auch der Grund, warum das Wesen der Bäume so unglaublich heilsam wirkt, da ihr Sinnbild und ihre archetypischen Kräfte für viele Menschen leichter zugänglich und zu erfassen sind. Vor allem, da die Bäume, wie wir, gleichsam auch den Boden unter ihren Wurzeln und wir unter unseren Füßen nicht verlieren dürfen, wenn wir, wie sie, wachsen und gedeihen wollen.


»Die Natur kreiert nicht ohne Bedeutung.« [Aristoteles]










2. Was bedeutet »Carpe Arborem«


»Carpe Arborem« stammt aus dem Lateinischen und bedeutet frei übersetzt: »Nutze die Weisheit des Baumes«. Zum Anlass für dieses Wortspiel inspirierte mich vor vielen Jahren die Redewendung »Carpe diem«, welche erstmals vom römischen Dichter Horaz [23 v.Chr.] niedergeschrieben wurde und heutzutage im Sinne von »Genieße und nutze den Tag«, vielen als eine Art »Lebensmotto« dient.


Inspiriert von meiner heilsamen Arbeit mit den Bäumen, begann ich 2015 damit, mich intensiv auf die Energiequalität zu den jeweiligen Lebensbaumphasen einzulassen und all die Ereignisse um mich herum zu beobachten, sowohl in meinem täglichen Lebensumfeld, in dem meiner Mitmenschen und der Natur, als auch im globalen Weltgeschehen. Ich entschloss mich, meine Wahrnehmungen und Beobachtungen dazu, in Verknüpfung und Einstimmung auf die Qualität des aktuellen Lebensbaums niederzuschreiben und als »Carpe Arborem« in verschiedensten sozialen Medien regelmäßig zu teilen. Nach den ersten Jahren des empirischen und intuitiven Herantastens und Rückverbindens mit den vorherrschenden Energiequalitäten der Lebensbäume, den damit verbundenen Ereignissen und den Feedbacks, welche ich von meinen Lesern bekam, war ich selbst sehr fasziniert darüber, wie fein die Synchronizitäten1 der Ereignisse auf die aktuellen Energiefrequenzen abgestimmt sind.


Und was mich am aller meisten beeindruckte, war ihre zyklische Wiederkehr zu den sich im Laufe der Jahre wiederholenden Lebensbaumphasen. Womit sich nun der Kreis hin zur Weisheit unserer Ahnen, den Kelten, die mit der Natur und somit auch mit der Schöpfung selbst im Einklang lebten, wieder schließt.


Also lasst uns wieder einklinken ins »WWW – dem Wood Wide Web« und unsere Wurzeln mit der Kraft und Weisheit unserer Ahnen verbinden, um wieder in unser ureigenes dynamisches Gleichgewicht, unsere Mitte, zu finden. Mit ihrer vertikalen Ausrichtung sind die Bäume stets eingebettet zwischen Himmel und Erde und so angebunden an die Schöpfung selbst. So dehnen sie sich aufgerichtet, von ihrer Mitte ausgehend in alle Richtungen aus und bleiben stetig im Gleichgewicht, ihrer Bestimmung folgend dem Licht entgegenzuwachsen und ihre Gaben mit allen Lebewesen hier auf Erden zu teilen.


»Der Baum des Lebens«, welcher als heilsames, archetypisches Urbild im menschlichen Unterbewusstsein angelegt ist, verbindet die beiden Achsen der ursprünglichen Schöpfung, die Horizontale und die Vertikale, in uns und hebt somit die Spaltung unseres Bewusstseins wieder auf.


Da wir als Menschheit irgendwann begonnen haben, uns als von der Schöpfung getrennte Wesen zu sehen und wahrzunehmen [symbolisch durch den Baum der Erkenntnis von Gut und Böse dargestellt], wurde unsere vertikale An- und Verbindung immer schwächer und wir gerieten in den Sog des horizontalen Geschehens, das uns fortan in einer Weltsicht geprägt und ausgerichtet auf Materialismus und Kapitalismus, wie hypnotisiert und gelähmt gefangen hielt.


Horizontales Denken orientiert sich an der uns bekannten Zeitlinie und gibt seit Anbeginn der Zeit den Takt unseres physischen und materiell orientierten Lebens vor, während vertikales Denken uns wieder mit den ursprünglichen Schöpfungsenergien verbindet, so wie auch mit all den unterschiedlichen Bewusstseinsebenen dazwischen.


Eingebettet zwischen Himmel und Erde, in Makro-Kosmos und Mikro-Kosmos unserer dualen, physischen Welt, besteht sein heilendes Potential also darin, die getrennten Welten, welche einst in vollkommener Harmonie vereint waren, wie oben so auch unten, wieder miteinander zu verbinden, zu vereinen. In uns und überall um uns. So wird, was einst zerbrochen, endlich wieder heil.


An diesem Punkt angekommen, kommt »Carpe Arborem« ins Spiel, um dich von nun an auf deiner Lebensreise zu begleiten. Es soll dir als innerer Kompass für vertikales und vernetzendes Denken dienen und dich darin schulen, dich in einer auf linearen, greif- und messbaren Leistungen und Ergebnissen aufgebauten materiellen Welt, nicht noch mehr zu verlieren. Es soll dich dabei unterstützen, deinen wahren Wesenskern und deine Urkraft wieder zu finden, diese neu zu entdecken und ins Leben einzubringen. Dies geschieht durch einen intensiven Prozess, des mit sich selbst Auseinandersetzens, des sich Einlassens und Konfrontierens, anstatt wie gewohnt wegzusehen, die Dinge schön zu reden oder davor zu flüchten. Es initiiert bewusstes Beobachten und Wahrnehmen von allem, was dich umgibt und die Selbstreflexion darüber, was parallel dazu in deinem Inneren gerade vor- und abgeht, sei es auf körperlicher, seelischer oder auch geistiger Ebene.


Ganz nach dem Motto: »Was uns fordert, fördert uns« wollen wir hier gemeinsam auf´s Ganze gehen und wieder voll in unserer Urkraft fest verwurzelt im Leben stehen, um es mit all unseren Sinnen bewusst zu erfahren, zu genießen und gemäß unserer Bestimmung weiter dem Licht entgegenzuwachsen – wie unsere Freunde und Wegbegleiter, die Bäume.


»Carpe Arborem« begleitet dich auf deiner Reise zurück nach Hause, zum Kern und Ursprung deines Wesens, mit der Unterstützung der archetypischen Kräfte der Lebensbäume, welche dich sanft einweben und dir den Zugang zum Netzwerk der Schöpfung wieder Schritt für Schritt erschließen. Dies ermöglicht dir ein auf allen Ebenen erfüllendes Leben zu führen, mit allem, was dich stärkt, nährt und heilt.


Zählst du zu den mutigen und wachen Seelen da draußen, welche sich von den Herausforderungen und Rückschlägen in ihrem Leben nicht mehr beeindrucken lassen und unbeirrbar ihrem inneren Ruf folgen möchten?


Dann lass uns jetzt unsere gemeinsame Reise beginnen …


Zur Einstimmung auf das, was uns auf unserer gemeinsamen Reise erwartet, folgt hier der erste inspirierende Song, den ich gerne mit dir teilen möchte.
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Musiktipp


Vereinigung – Morgaine und Seom



2.1 Tipps zur Handhabung


Hier noch ein paar Tipps zur Verwendung dieses Buches, deinem neuen Wegbegleiter, bevor unsere gemeinsame Reise richtig los geht…


Dieses Buch ist bewusst in der WIR-Form geschrieben, bis auf einige wenige Stellen, wo ich dich, den Leser, die Leserin direkt mit der ein oder anderen Frage anspreche. Ich möchte dir dadurch das Gefühl der stetigen Verbundenheit mit allem Sein wieder in dein Bewusstsein rufen und dich damit beim Lesen immer wieder daran erinnern, dass auch du nicht allein bist, es niemals warst und auch nie sein wirst. Selbst, wenn es sich in so manchen krassen Krisenzeiten deines Lebens für dich so anfühlen mag. Das entspricht nicht der Realität, sondern ist eine von unserem Verstand konstruierte Vorstellung von einem abgetrennten Leben, die auf einer konditionierten, falschen Wahrnehmung beruht. Und da wir uns alle gemeinsam auf dem Weg ins Wassermannzeitalter befinden, welches auf den Wurzeln von Freiheit, Ebenbürtigkeit und tiefer Verbundenheit [be]ruht, ist nun die Zeit reif, uns gemeinsam zu ver-WIR-klichen und zu lernen, unseren individuellen schöpferischen Geist kreativ und konstruktiv dem Ganzen dienend, in eine Gemeinschaft einzubringen und so zu einem WIR zu wachsen.


Die Kapitel 3 bis 5 dienen zur Vertiefung deiner Erfahrungen der in den jeweiligen Lebensbaumphasen beschriebenen aktuellen Themen und wirkenden Qualitäten und kann dir daher auch wie ein Nachschlagewerk dienen. Du kannst daher im Anschluss gleich direkt mit dem 6. Kapitel, genau bei der jeweiligen, aktuellen Baumphase mit deiner Reise durch den Jahreszyklus beginnen.


Das leere weiße Blatt, im Anschluss an jede Baumphase, soll dir zum Nachsinnen und zur Kontemplation dienen. Nutzte sie für Notizen, inspirierende Ideen, Zeichnungen, Skizzen oder auch zur Beantwortung der Fragen der jeweiligen Baumphase, welche zur Vertiefung deiner Reflexionsfähigkeit anregen, dir neue Selbsterkenntnisse ermöglichen und somit dein Bewusstseinswachstum fördern. So tasten wir uns gemeinsam, einen Schritt nach dem anderen, an eine neue, erfüllende und freiere Lebensweise heran.


Für den Fall, dass du dich zu jenen zählst, die gerne drauf los zeichnen, um ihren kreativen Geist Ausdruck zu verleihen: Schenke den Lebensbaumzeichnungen von mir festen Boden unter ihren Wurzeln und bette sie in eine Landschaft ein, die sich gerade nach deiner Seelenlandschaft anfühlt, die sich je nach deinem momentanen Gemütszustand von innen heraus formen wird. So aktivierst, verstärkst und integrierst du auf spielerische Art und Weise die Kraft, die dir in diesen Tagen verstärkt im Feld zur Verfügung steht, noch mehr und schwingst dich auf die feinen und hoch schwingenden Frequenzen im Bewusstseinsfeld ein.


Ganz nach dem Motto »Ein Song sagt mehr als 1000 Worte« gibt´s passend zum Abschluss jeder Lebensbaumphase eine inspirierende Musikempfehlung und manchmal auch einen Filmtipp. Ebenso kannst du auf meinem gleichnamigen YouTube Kanal »Carpe Arborem« und auf meiner Homepage www.schoepferkunst.at auf Entdeckungsreise gehen. Dort erwarten dich weitere inspirierende und motivierende Beiträge zu diesem Thema. Mit diesem QR-Code landest du direkt in der »Carpe Arborem« Playlist auf meinem YouTube Kanal. Lass dich von den Songs inspirieren und in der Tiefe deines Herzens berühren.
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1Laut C.G.Jung, zeitlich korrelierende Ereignisse, die nicht über eine Kausalbeziehung verknüpft sind, jedoch als miteinander verbunden, aufeinander bezogen wahrgenommen und gedeutet werden.










3. Der keltische Baumkreis



3.1 Ursprung und Aufbau


Der keltische Baumkreis ist weder statisch noch dogmatisch. Er ist sichtbar gemachte, lebendige Weisheit, welche sich durch die Schöpfung tagtäglich vor unseren Augen manifestiert. So wundervoll einzigartig und doch so unscheinbar und selbstverständlich zugleich. Doch in unserer getriebenen Welt, der Hektik unseres Alltags, indem wir häufig unserem begrenzten Verstand unsere Wahrnehmung überlassen, bleibt diese Schönheit und die in ihr ruhende Weisheit oft für uns verborgen.


Das keltische Volk, mit dessen Wurzeln ich mich stark verbunden fühle, hat kaum Schriftliches hinterlassen, denn sie gaben ihre Erfahrungen und Weisheiten größtenteils mündlich durch Erzählungen, Geschichten oder Gleichnissen, direkt aus dem Leben gegriffen und der Schöpfung entsprungen, an die nachfolgenden Generationen weiter.


Im Gegensatz zum schriftlichen Überliefern vieler anderer Kulturen, welche den natürlichen Prozess der Veränderungen und Anpassung an den Lauf der Dinge und des Lebens erschwerten, steht das mündliche Tradieren, bei dem die Erfahrungen und Erkenntnisse der nachfolgenden Generationen laufend miteinfließen konnten. Da das mündliche Überliefern und Weitergeben auch in unserer Kultur im Laufe der Zeit immer mehr abhanden kam, gingen auch viele der alten Weisheiten unserer keltischen Ahnen »scheinbar« verloren.


Aber ist das wirklich so? Natürlich nicht, denn »Energie, kann ja bekanntlich [laut dem 1 Hauptsatz der Thermodynamik] nicht vernichtet werden, sondern lediglich in eine andere Energieform überführt werden«. So ist auch dies in höher schwingenden Ebenen immer noch da, wenngleich auch nicht greifbar, aber doch deutlich wahrnehmbar, wenn wir wissen, wie wir uns darauf einstimmen und einlassen. Und so steht uns auch all die Weisheit unserer Ahnen, unserer Kultur, alle Gedanken, Erkenntnisse und der daraus resultierende Erfahrungsschatz stets zur Verfügung.


Auf diesem Weg, ihrem inneren Ruf folgend, wurden der britische Schriftsteller und Dichter Robert Graves2 und die bekannte französische Journalistin Paula Delsol3 zu den Wegbereitern des heutigen keltischen Baumkreises, und so wurden ihre in Worten gekleideten Erfahrungen wiederum zur Inspiration für andere, so auch für mich, ebenso der Stimme in unserem Innersten zu lauschen, zu vertrauen und auf unserem Lebensweg zu folgen.


Also machen wir uns nun bewusst auf den Weg des sich Rückverbindens mit unseren Wurzeln. Dieses Buch dient dir als Wegbegleiter, an dem du dich in den Stürmen des Lebens ein bisschen festhalten kannst, wenn einmal gerade kein großer Baum zum Umarmen in deiner Nähe ist. Die darin niedergeschriebenen Erfahrungen und Wahrnehmungen sind nichts Starres oder Dogmatisches, sondern sollen dir dabei dienen, deinen individuellen Weg tiefer hinein ins Leben zu finden und den Hürden und Herausforderungen spielerisch, mit mehr Leichtigkeit und Abenteuerlust zu begegnen.



3.2 Der Zyklus von YIN und YANG


Der Zyklus von YIN und YANG4 als Teil der Schöpfung und daher auch als Teil unseres Lebens, findet sich ebenso im keltischen Baumkreis wieder.


So wie Himmel und Erde, Tag und Nacht, Ebbe und Flut, Bewusstsein und Unterbewusstsein, so gibt es in unserer dualen oder anders ausgedrückt, polaren Welt immer zwei, sich gegenüber liegende, entgegengesetzt ausgerichtete [Wirk-]Kräfte, die jedoch miteinander im Einklang stehen und sich in einem natürlichen Gleichgewicht befinden.


Diesem Urprinzip der Schöpfung zu Folge wechseln sich die gegensätzlichen Kräfte stetig ab. Und so wie sich dieser Rhythmus auch ganz deutlich in der Natur und ihren Jahreszeiten wiederfindet, begegnet uns dieser auch im keltischen Baumkreis wieder.


So beginnt jeder neue Jahreszyklus mit der Eiche am 21. März, dem Frühlingsbeginn, welcher der männlich aktiven Polarität Yang entspricht.


Unser innerer männlicher Anteil bezieht seine Kraft aus unserem Bewusstsein [= dem uns bereits Bewussten] und richtet seinen Fokus auf all das, was wir mit unseren Gedanken klar erfassen, mit Worten beschreiben und somit auch aktiv verändern können, sofern wir das auch wollen [#Freier Wille]. Diese Grundqualität begleitet uns während der gesamten Frühlings- und Sommermonate und endet mit 23. September, zum Herbstbeginn. Sie »färbt« die vorherrschenden Energiequalitäten der unterschiedlichen Lebensbaumphasen, ebenso wie die Charaktere und Gaben und Talente der Lebensbäume derjenigen, die in dieser Jahreshälfte geboren sind. Daher fordert das Leben von allen in diesem Zeitfenster Geborenen [unabhängig davon, welcher Lebensbaum sie auf ihrem Weg begleitet], dass sie an die an sie herantretenden Herausforderungen mit Aktivität und Tatendrang herangehen und diese nicht in der Hemmung auszusitzen oder vor ihnen zu flüchten versuchen. Auch die übertriebene Form dieses Pols, also die Neigung zu übermäßiger Aktivität, wie zu viel Sport oder zu viel Reden usw. kann hier auf eine Kompensation hinweisen, welche uns aufzeigt, dass wir aus unserer Balance geraten sind und auf diese Weise versuchen, unser gefühltes inneres Ungleichgewicht dadurch wieder auszugleichen. So kippen wir in ein Extrem und geraten aus der Balance, unserer Mitte, zumindest für eine gewisse Zeit, bis wir, Kraft unseres Bewusstseins, eine stimmigere Lösung dafür gefunden haben.


Gedanken, Emotionen und Gefühle sind ebenso dem YANG-Pol, der aktiven Seite in uns, zugeordnet und wollen sich dementsprechend ausdrücken, sich ausbreiten und wirken.


Für das Erfüllen und Stillen unserer Bedürfnisse sowie für das Empfangen geistiger Impulse hingegen müssen wir »lediglich« offen sein, damit diese uns auch erreichen und wir sie bewusst wahrnehmen und empfangen können. [Weitere Informationen dazu siehe Kapitel 5.6, »Die 5 Bereiche unserer Wahrnehmung«.]


Eingeleitet durch den Olivenbaum zum Herbstbeginn am 23. September beginnt nun die zweite Zyklusphase und zugleich Spiegelhälfte des keltischen Baumkreises. Das bedeutet, dass uns die Lebensbäume der Frühlings- und Sommermonate [YANG-Zyklus] nun im Herbst und Winter wieder begegnen, mit dem Unterschied, dass wir uns nun in der YIN-Phase befinden und daher wieder mehr in Kontakt und Berührung mit der weiblichen Seite der Polarität gelangen.


Während in der ersten Jahreshälfte unser innerer, männlicher, extrovertierter Anteil im Vordergrund stand und mehr nach Ausdruck, Tun und Erleben strebte, so geht es nun in der YIN-Phase mehr um das stille Beobachten, das Geschehen lassen und Annehmen von Dingen, Ereignissen und Erfahrungen in unserem Leben, wie sie gerade sind und sich uns zeigen. Unser weiblicher Anteil möchte nun all das, durch unser Tun und Handeln zuvor Erlebte [aus der vorhergehenden YANG-Phase] verarbeiten, verinnerlichen und letztlich vollständig integrieren, damit unsere Erfahrungen an Tiefe, Reife und Beständigkeit gewinnen.


So lautet das Motto »Hingabe an die dunkle Zyklusphase«, an unsere weiblichen Urkräfte, an das in uns noch schlummernde, nicht greifbare, unbewusste Ahnen, Fühlen und Wahrnehmen, welches sich der Kontrolle unseres Bewusstseins und somit auch unseres begrenzten menschlichen Verstehens entzieht.


Da wir nun auf der Seelenebene wieder mehr in Kontakt mit unserer weichen, »verletzlichen« Seite und daher verstärkt mit unserer gefühlten inneren Hilflosigkeit und Ohnmacht kommen, behagt uns häufig der Übergang in diese Zyklusphase eher wenig und wir neigen daher dazu, uns gleich wieder in die nächste Aktivität zu flüchten und uns abzulenken. Doch es gibt kein Entkommen, denn es ist Rückzug unserer Kräfte nach innen angesagt, so wie es uns die Natur und ihre Bäume vorleben, indem sie nun den grünen Saft ihrer Blätter wieder ins Innere zurückziehen, um dann die vertrockneten Blätterhüllen los- und fallenzulassen.


Leben wir diese Phase in der Hemmung, so finden wir uns früher oder später in eher depressiv-lethargischen Stimmungsschwankungen und Gefühlszuständen wieder, weil wir uns im Widerstand, im Kampf gegen den natürlichen Fluss des Lebens befinden und merken, dass wir ihn doch nicht kontrollieren können.


Lernen wir in dieser Zyklusphase mit unseren Erfahrungen bewusst zu sein, damit sie in unserem Innersten wie ein Baumsamen im dunklen und schützenden von Laub und Schnee bedeckten Erdreich reifen können, um im kommenden Frühling, die zu eng gewordene Schale aufzubrechen und mit neuer Schöpferkraft weiter dem Licht entgegen emporzuwachsen. So folgen auch wir wie die Bäume, eingebettet in die Schöpfung unserer Bestimmung, die Welt zur rechten Zeit mit unseren Früchten zu beschenken.


Hier folgt eine Auflistung einiger markanter Qualitäten der entgegengesetzt [aus-]gerichteten Kräfte in unserer polaren Welt.





	YANG

	YIN





	Baumkrone

	Wurzeln





	Männlichkeit

	Weiblichkeit





	Aktivität

	Passivität





	Frühling, Sommer

	Herbst, Winter





	Tag, Licht, Sonne

	Nacht, Dunkelheit, Mond





	Sonnenschein

	Regen





	Himmel

	Erde





	Oben

	Unten





	aktives Geben

	Passives Empfangen/Annehmen





	Bewusstsein

	Unterbewusstsein





	Wärme

	Kälte





	fest, hart

	weich, sanft





	Lärm, Ton, Klang

	Stille





	Ausdruck von geistigen Impulsen, Gedanken, Emotionen, Gefühlen

	Empfang geistiger Impulse und stillen von Bedürfnissen







Einen Überblick dazu findest du in der Grafik:


»Der keltische Baumkreis«, am Ende des Buches auf den Seiten →/→.





2 In seinem 1947 erschienenen Buch »The White Goddess« ordnete Robert von Ranke-Graves den keltischen Ogham-Zeichen aus dem 4. bis 6. Jahrhundert verschiedene irische Baumarten zu. Das war die Entstehung des ersten Baumkalenders.


3 Paula Delsol hat in den 1970er Jahren das Wesen der Bäume nachempfunden und in die hier verwendete Kalenderform gebracht.


4Das Prinzip von Yin und Yang findet sich in chinesischen Schriften, wie dem sogenannten »Buch der Wandlungen« [Yijing] wieder.










4. Die schöpferische Einheit – Mensch und Baum



4.1 Die 3 Bewusstseinsebenen Geist – Seele – Körper


Der Baum spiegelt in seiner 3-Teiligkeit unseren menschlichen Aufbau wider. So repräsentiert die Baumkrone mit all ihren Verästelungen, Verzweigungen und Blättern unseren menschlichen Geist, der uns mit den höheren Schöpfungsebenen verbindet. Dieser kann nur in einen physischen Körper inkarnieren, wenn er sich mit seinen Seelenhüllen hier auf Erden verwurzelt, damit er reifen und wachsen kann, wie der Same eines Baumes. Das Bindeglied zwischen der Baumkrone und seinen Wurzeln stellt der Baumstamm, also der physische Körper, dar, der es uns als geistiges Wesen ermöglicht, unsere Erfahrungen in der physischen Materie zu machen.


Geist – geistige Ebene Entsprechung – Baumkrone


Polarität - YANG/m.


Unser Geist ist die impulsgebende Kraft in unserem Leben. Er gibt die Richtung vor und weist uns den Weg. Er führt uns wie ein innerer Kompass Richtung Licht auf unserer Reise zurück nach Hause, zum Ursprung, der Quelle allen Seins. Sind wir innerlich offen [YIN-Zustand] und achtsam, können wir seine feinen Impulse empfangen und wahrnehmen. Eine gute Zeit dafür sind die ersten Minuten nach dem Aufwachen, da wir uns in den Schlafphasen unseres Körpers, wenn auch unser Verstand einmal ruht, leichter mit den geistigen Ebenen verbinden können. Doch unser Ego neigt dazu, unseren ursprünglichen, vom Geist inspirierten und geführten freien Willen, zu verfärben und zu verformen.


Auf der geistigen Ebene gibt es wieder viele weitere Ebenen, welche mit zunehmender Höhe [höheren Schwingungsfrequenzen] immer feiner und lichter werden, im Gegensatz zu der physischen Ebene der Materie hier auf Erden, welche die dichtesten Formen und Frequenzen hervorbringt.


Seele – seelische Ebene Entsprechung – Wurzeln


Polarität - YIN/f.


Unsere Seele hat viele Schichten, ähnlich unserer Kleidung, welche wir in diesem Leben tragen. In jeder dieser einzelnen Schichten sind Informationen und Erfahrungen aus allen früheren Inkarnationen hier auf Erden [und auch aus anderen Sonnensystemen] aufgezeichnet und abgespeichert.


Der feinstoffliche Körper, unsere Aura, ist die äußerste Hülle, welche die Seele, mit ihrem geistigen Kern als unser Innerstes, schützend, nährend und formend umschließt. Mit ihm dockt unsere Seele an unseren physischen Körper an, um hier auf Erden zu inkarnieren und so weitere Erfahrungen sammeln zu können, welche unser Bewusstsein weiterwachsen und reifen lassen. So setzt und baut sich unser Seelenkörper Schicht für Schicht mit einer großen Vielfalt an Erfahrungen auf.


Zugleich beinhaltet dieser auch eine »Landkarte«, unseren Seelenplan und all die Informationen, wie zum Beispiel die Lebensumstände, in die wir in diesem Leben [gemäß unserer Resonanz] inkarnierten. Gleicht diese einer Wüste oder kargen Steppe, so werden wir ein anderes Rüstzeug brauchen, als wenn sie beispielsweise einem Dschungel ähnelt.


All die Ausstattung dafür landet gewissermaßen in unserem Seelenrucksack, den wir dann ebenso Zeit unseres Erdenlebens mit uns herumschleppen und von Inkarnation zu Inkarnation weitergeben. Somit können uns auch diese »Dinge«, Erinnerungsstücke und Krimskrams in unserem Rucksack weiterhin dienen oder uns vielleicht auch belasten und zur Bürde werden, wenn wir diese nicht von Zeit zu Zeit bewusst ausmustern, dankbar ablegen und hinter uns lassen.


Körper - physische Ebene Entsprechung - Der Baumstamm


Polarität - YIN & YANG/f.& m.


Unser grobstofflicher Körper ist die äußerste Hülle, die harte physische Schale, welche unsere Seele [YIN-Pol] mit ihrem geistigen Kern [YANG-Pol] umschließt und vor grobstofflichen Einflüssen schützt. Daher beinhaltet unser feinstofflicher Körper beide Pole, YIN & YANG, welche wir sozusagen »verkörpern« und die daher in unserem physischen Körper abwechselnd zum Ausdruck kommen. Hier wirken sich unsere Gedanken, Emotionen, Gefühle und Bedürfnisse physisch erkennbar und erfahrbar für uns aus. Ihr Ursprung ist jedoch sehr eng an die seelische Ebene gekoppelt.


Und auch im Aufbau unserer physischen Köperstrukturen, ähneln der von uns Menschen stark dem der Bäume, wie zum Beispiel der unserer Nervenzellen oder unseres Sehnervs, der Aufbau unserer Zähne, der Lungen, unseres Gehirns und auch der Querschnitt eines Baumstammes, der dem menschlichen Fingerabdruck ähnelt und ebenso individuell ist, wie dieser und noch so vieles mehr.



4.2 Bewusstsein und Unterbewusstsein


Aktuelle Studien der menschlichen Psyche bestätigen oder verschärfen sogar, was Sigmund Freud [österreichischer Arzt und Tiefenpsychologe] mit seinem Eisbergmodell bereits 1930 wissenschaftlich belegte, nämlich, dass unser Unterbewusstsein der Bereich ist, in dem jene Teile unserer Psyche liegen von denen wir, oder besser gesagt unser Bewusstsein, gar nichts weiß. Denn wo Freud der Spitze des Eisberges, welche für unsere bewusste Wahrnehmung steht, noch 20% zuschrieb, da findet die Wissenschaft heute nur noch knappe 5%. Dies bedeutet, dass bereits 95% unserer Persönlichkeit vom Unterbewusstsein aus gesteuert werden.


Versuchen wir also mit unseren ca. 5% Bewusstsein gegen unser übermächtiges Unterbewusstsein anzukämpfen, so ist das ein »Kampf gegen Windmühlen«, den wir nicht gewinnen können. Dies führt häufig zu Frustration und Resignation, da wir die meisten guten Vorsätze und Ziele beim nächsten Durchbruch unseres Bewusstseins wieder mit dem verzweifelten Ausruf »Das bringt doch eh alles nichts!« wieder über Bord werfen.


Um mit unserem Unterbewusstsein in Zukunft gemeinsame Sache, in Bezug auf eine bewusstere und somit auch erfüllende Lebensgestaltung, machen zu können und um konstruktive Lösungen für jegliche Herausforderung zu finden, sollten wir zuerst einmal verstehen, wie es aufgebaut ist und wie es funktioniert.


Unser Unterbewusstsein denkt, träumt und arbeitet vor allem in Bildern und lernt durch Wiederholungen und die Intensität der emotionalen Eindrücke unserer hier gemachten Erfahrungen. Daher unterschätzen wir nicht die Macht der Bilder, mit denen wir uns ständig umgeben und wie sie durch ihre optischen Eindrücke in unserem Unterbewusstsein wirken. Denn einmal dort angekommen, entziehen sie sich jeglicher Kontrolle unseres Bewusstseins. Es ist ein bisschen vergleichbar mit einem riesigen Staubsauer, der alles in sich aufnimmt, auch all das, was wir selbst von uns geben oder erzeugen, wie unsere Vorstellungen, Gedanken, unsere Worte. Unser Unterbewusstsein ist unermüdlich, schläft daher auch nicht und zeichnet im Schlaf alles auf, was es in unserem Umfeld wahrnimmt und was sich so auf den anderen Ebenen [wie Traumebene, geistige Ebene, usw.] abspielt, während sich unser physischer Körper ausruht und erholt.


Unser Unterbewusstsein bevorzugt, unterscheidet und wertet nicht, weder zwischen den Worten »ich, du oder wir« [so ist nun vielleicht auch klar, dass alles, was wir als Du-Botschaften oder Schuldzuweisungen rausschicken, ob durch Gedanken, Worte oder Taten, doch letztlich wieder auf uns zurückfällt. Die Frage ist nur wann und in welcher Form?] noch zwischen gut oder schlecht, richtig oder falsch, traurig oder fröhlich, aufbauend oder selbstzerstörerisch, liebe- oder gewaltvoll. Es speichert alles in seiner Datenbank. All das, was wir häufig wiederholt haben und was uns in seiner Intensität sehr bewegt oder berührt hat, wird in unserer Reaktion darauf automatisiert und so zu einem inneren Programm oder ein Verhaltensmuster [der Namen hierfür sind viel, doch das Ergebnis ist stets dasselbe]. Ob uns dieses in unserer Vergangenheit [auch in Vorleben] gedient hat und nun vielleicht ausgedient hätte, weil es uns nun bewusst geworden ist, dass wir uns in einer bestimmten Situation schon sehr lange im Kreis gedreht haben, kann unser Unterbewusstsein weder erkennen noch entscheiden.


In diesem Fall setzt nun die Kraft unseres Bewusstseins ein und fordert unseren freien Willen auf, trotz unterbewusstem Autopilot, in dieser Situation erstmalig anders zu handeln, als wir es gewohnt sind. Dass das eine gewisse Kraftanstrengung, gleichsam einer Heldentat erfordert, können wir uns alle lebhaft vorstellen, da wir diesbezüglich alle im selben Boot sitzen und daher auch schon die ein oder andere freud- oder leidvolle Erfahrung damit gemacht haben. Das beste Beispiel [weil uns allen wahrscheinlich auf die ein oder andere Art und Weise bekannt] hierfür ist der physische Entzug von zum Beispiel einem lieb gewonnenen Nahrungs- oder auch Suchtmittel. Was für den einen die Schokolade oder der Zucker ist, ist für den anderen die Zigarette oder der Alkohol und noch unzählige Schattierungen und Abstufungen dazwischen und darüber hinaus. Ganz gleich, welcher Art von Sucht [Abhängigkeit] wir in unserem Leben begegnen und welche wir pflegen, sie wurzelt letztlich in der Suche nach MEHR, mehr Erfüllung, mehr Tiefe, mehr Verbundenheit, mehr Erkenntnis und Sinn in allem Sein, eine Suche, welche uns ursprünglich den Weg nach Hause weisen sollte, zur Quelle allen Seins.


Genauso wie nach Nahrungsmitteln, können wir auch »süchtig« nach bestimmten Gedanken, Emotionen oder auch Gefühlen sein, die wir uns »dank« unserer starken Prägungen und Konditionierungen immer wieder neu erschaffen und so auch im Sinne der Resonanz verstärkt [auch durch unser Umfeld] in unser Leben ziehen.


Sowohl die seelische als auch die geistige Ebene befindet sich, aus menschlicher Sicht betrachtet, im Bereich unseres Unterbewusstseins. Daher haben wir auf all das, was auf diesen Ebenen an Erfahrungen bereits gemacht, aufgezeichnet und gespeichert wurde, mit unserem Tagesbewusstsein keinen Zugang.


Und selbst wenn wir an manchen Tagen, vielleicht in einem meditativen Zustand, einmal einen guten Zugang zu diesen beiden Ebenen haben, dann beinhaltet das, was wir in diesem Moment erkennen oder sehen können, häufig nur einen kleinen Bruchteil der Informationen, die da tatsächlich dort vorhanden und gespeichert sind, wie in einem gigantischen Wurzelverzeichnis.


Daher rührt auch die Bezeichnung »Unter-Bewusstein«, weil sich all das, was sich in seinen unzähligen Schichten und Tiefen befindet, unserer bewussten und darüber liegenden Wahrnehmung, welche lediglich die Spitze des Eisberges abdeckt, entzieht.


So können wir nur Schritt für Schritt im Laufe unseres Lebens und in unserem Entwicklungs- und Wachstumsprozess immer mehr Zugang dazu bekommen und uns so immer mehr an das darin Enthaltene herantasten. Dies kann uns wiederum helfen, so manches in unserem Leben klarer zu sehen, Zusammenhänge zu erkennen und unseren einst geschmiedeten Seelenplan besser zu verstehen und daher leichter annehmen zu können.


Doch in dem Maße, in dem unsere Achtsamkeit und unser Bewusstsein wächst, erschließt sich auch unser Unterbewusstsein immer mehr den Sinnen unserer bewussten Wahrnehmung. Einige der Bereiche, welche wir unserem Unterbewusstsein zuordnen, sind:
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